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Von Ockham Luther NEUESTE

Untetsuchungen
FKFür den Fortschritt auf dem Gebiet der spätmittel- gabe der interessanten ersten zwölf Onaestiones der
alterlichen Theologie ist ein kritischer Überblick Summa erhards VO  5 Bologna ges 3.17) geWl1d-
ber die Entwicklungen, Übereinstimmungen un met ist: aber auch der interpretierende Teil seines
Diskussionen in der eit seit dem Zweiten Welt- Buches, der unmittelbar der f J. R. Geisel-
rieg ringen notwendig An dieser Stelle aber Neui1nterpretation des Iridentinischen De-
verfolgen WI1r ein weniger ehrgeiziges Ziel; WI1r kretes berchrift unTIradition (1 ausgelösten
SC  en VO  w=) vornherein alle Zeitschriftenliteratur Diskussion LCUC Nahrung X1Dt, hat sich als each-
ZAUS un: bringen eine Auswahl einiger jJüngerer (Yn- erwliesen, sowohl durch seine zuverlässige
tersuchungen, die besondere Aufmerksamkeit VCI- un breite Untermauerung als uch WIrG seine
dienen entweder auf Tun des Beitrages, den umfangreiche Dokumentation. Am eindrucksvoll-
sS1e liefern, oder des speziellen Themas, das s1e be- Sten un:! hervorstechendsten ist de Vooghts Kın-
handeln treten für ine positive ertung der «orthodoxen»

Für den Wissenschaftler, der sich mit dem Mit- Meinung un! des SCI1ISUS catholicus VO  ' John
telalter un: der Reformationszeit beschäftigt, i1st Wyclıif£, der 1N früheren Jahrhunderten häufig
die geringe Zahl VO  - Untersuchungen ZU Den- als X  Orlau{fer der Reformation» und Vertreter
ken des T un Jahrhunderts ange eit Anlaß des «Schriftprinzips» betrachtet worden 1st. e
ZUrT Klage DSCWESCN. Die wenigen ZUuUrTr erfügung Vooghts Schlußfolgerungen mussen sorgfältig 1m
stehenden Arbeiten konzentrieren sich aung auf ÄC der Ausgabe VO  =) ychifs bedeutendem
einen Vergleich 7wischen Ihomas un! Luther, tTuhwer. DEe [T’rinitate geprüft werden,3 welches
ZU chaden eines Verständnisses der einen Angrift auf die nominalistische ese dar-
theologischen Tradition der eit als olcher Kürz- stellt, daß die TE VO  - der Dreieinigkeit den
ich aber ist 1ne el wichtiger Monographien DUra credibilia gehö Für Wyclif ist diese re
erschienen, die aus verschiedenen Ländern un ZU ersten gerade nicht credibilis, sondern uch IN-
« SChulen» Stammen un! einen Gezeitenwechsel

“ A — aa S ”S — — A
telligibilis. Zum 7weiliten ist S1e nıcht aus der I radi-

anzuzeigen scheinen.]! tion abgeleitet un: kann nıcht als Bewe1lis für die
komplementäre der TIradition der Schrift QZ6-
genüber dienen. Wıe YC. dann ı Heml weliteren Ver-

KEine hervorragende un manche nregung VOCLI- auf sel1nes Lebens betont, ist S1e mehr 1ne rationale
mittelnde Gestalt den zeitgenössischen WI1Ss- KEntwicklung der yeritas philosophica der Schrift, die
senschaftlern ist der enediktinermönch Paul de WIr den Doktoren der chrift verdanken. Wycli£
Vooght. ach einer Anzahl VO  = Artikeln, die unter schätzt un berücksichtigt die Iradition ebenso
anderem ber Hus’ Beziehung Augustinus w1e die Reformatoren des Jahrhunderts —;n dem
(1946) un! Hus’ TE ber die Eucharistie (195 3) Maße, indem S1e ine elaboratio (Ausfaltung des e
handelten, wurde de Vooght och weliter bekannt haltes) der chrift darstellt. Ks 1st vollkommen klar,
durch seine Darstellung der Diskussionen des I daß yclıf 1n seinen jungen Jahren dem Nomina-
un: Jahrhunderts über das Verhältnis 7wischen lismus 1n all diesen strittigen Punkten VO  [ Grund
biblischer un! außerbiblischer Iradition.2 Von auf ablehnen: gegenüber stand un! unmöglich
bleibendemWert 1st zweifellos derTeil, der derAus- mMIit Ockham un! Gertrson in ein gelistiges Verwandt-
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schaftsverhältnis gestellt werden kann, w1e de L, 20 7, 24) Wwel Beispiele moögen genügen,
Vooght für denselben YC. fünf a  re spater die Bemühungen kenntlich machen, Hus VO  5

annehmen möchte. der Beschuldigung der Häresie reinigen. Was die
1960 veröffentlichte der gleiche Autor wWel mi1t- Eucharistie anbetrifft, folgen einige Prager Theolo-

einander in Zusammenhang stehende Arbeiten CM yclif 1in der Chre, daß nach der Konsekra-
über Johannes Hus,* in denen dem Urteil \n tion immer och TOt auf demrr ist; doch wäh-
thers bemerkenswert ahe kommt, iNan könne Hus rend S1e el die reMAaANeENLIA des materiellen Bro-
keinesfalls als Vertechter einer Reformation der tes denken, me1int Hus, WeNn davon spricht, das
Tre betrachten, sondern vielmehr als einen eucharıistische tot 97; vgl 63, 131, 149;, 325 Zum
Mann, den das en einer moralischen Reform be- 7zweliten keine Spur VO Donatismus in
WeRT In diesem Zusammenhang erscheint Hus’ ese, daß ein Prmester, der kein Christ
übrigens Wyclhlifin einemvollkommen anderen, WCOC- ist, niıcht wahrha (vere ) Priester ist, da uch ein
niger rosigen AC. nämlıch als der böse Geist, der schlechter < Priester» allemein richtiger (VETUS)
hinter Hus’ Geschick stand un für seine Verurte1- Priester bleibt @7 Z71, 203, 462) So entgeht Hus
lung mindestens 1in demselben Maße verantwort- den Fallgruben der ophismen Wyclhifs (!) und be-
lich WTr w1e d’Ailly ges 1420) un: Gertrson ges harrt auf der bleibenden Gültigkeit uch der VO

1429 Diese beiden, die als Stimmungsmacher hin- Unwürdigen ({ndignt ) gespen eten Sakramente.8
ter dem Konstanzer Prozeß Hus standen, Wiährend de Vooght abschätzig über «die arlıser
wollten de Vooght ihre eigene Rechtgläubig- Theologen» spricht, die nicht fähig 1, den
keit auf Kosten des nalven Hus bewelisen: «S1e Unterschied 7zwischen und ere erfassen
empfanden als notwendig, ihre eigene echt- 303 erhebt sich die Frage, ob die Konzilsväter in
gläubigkeit 11C  e bestätigen. SO ergrifien S1e die ihrem Urteil tatsächlich vorschnell SCWESCH s1ind.
providentielle Gelegenheit, einen Häretiker aufden Vor allem der eDrauc. den Hus VO  ) dieser DI-

stinktion 1n De Feclesia macht, legt den SchlußScheiterhaufen bringen. »®
De Vooght gehö denen, die für Hus ein nahe, daß de Vooght WTr 1im Recht ist, WE

größeres Maß VO  n Originalitä un: ine geringere Hus dieAnklage des ‚Donatismus‘ verteldigt,
Abhängigkeit Wyclif gegenüber beanspruchen, als die VO Hus VErTrLFfELENE Meinung indessen immer-
mman 1m etzten Jahrhundert gemeinhin annahm h1ın die Qua.  atiıon als <«Semi1idonatismus> VeCLI-

dient Wır egegnen be1 ihm einem Unterton vonJ Loserth!). Kr welist auf die einheimische tsche-
chische Reformbewegung hın Milic VO Krome- traditionellem Antidonatismus, insofern morali-
t1Z, gest. 1374). e1 wird die Schlußfolgerung sche Schändlichkeit VO Priestern Gott nıcht daran
des Jahrhunderts beibehalten C< Krhat alles CMP- hindert, s1e als Spender gültiger Sakramente
fangen» S: 7T) doch eitete Hus seine een verwenden. ugleic aber hat ein Rriester: Bischof
niıcht VO  5 Wyclif her, sondern VO  > jener Ohm1- oder Papst, der 1m an der Sunde lebt, die
schen Reform ewegung. Tatsächlich erscheint; Schlüsselgewalt eingebüßt: «Im tanı der un
verglichen mit dem radikalen 1kolaus VO  . Dres- besitzt nicht die plenitudo potestatis (Gewalten-
den ges 1418), Hus als außerordentlic FC- fülle), binden oder lösen, noch kannn der
mälbigt un konservatıv. In der entscheidenden Kirche irgendeinen geistlichen Nutzen verschaf-
eit zwischen 17565 und 1415 stehen nachgewilese- fen y 9

nermaßen gerade die Worte des Magıisters 1ko- Wenn tatsächlich das waAanrhna: (vere ) christliche
laus mit ihrer schwer durchschaubaren Verbindung en als persönlicher Aspekt des kanonisch OTd1-
VoOon radiıkalem Hussitismus und waldensischen nıerten (VErUS ) Priesters bezeichnet worden ist, be-
Ideen 1n besonders em Ansehen in der '1abo- fand sich Hus’ Standpunkt in Widerspruch 7A0be Ira-
titengemeinde.? dition des Mittelalters. Tatsächlich 1st für Hus das

Im 1NnbDbliıc auf Hus’ rühere (1 397 !) Bewunde- eTE oder die sittliche Qualität der Lebensführung
rung, Nachahmung un! Verteidigung yclıfs C1L- eines Prälaten Kriterfium un konstitulerender Fak-

LOT für seine Gewalt als kanonisch eingesetztes (ve:heben sich für de Vooght außerordentliche
Schwierigkeiten, die sich vielleicht besten ruS } 1e der Hierarchlie: «Wenn der aps 1n SE1-
kennzeichnen lassen, wenn 1N1all wieder einen Satz 11CI Lebensführung COhristus nachfolgt, glauben
von ihm zitiert: «In der jefe seiner eele 1st Hus WIr, da sein wahrer (VErUS Stellvertreter ist,
ein zerrissener ensch Seine Mentalität espfit) ist CL nicht, dann ist ein Vertreter des Anti-

christen. y LOkatholisch, doch se1in Herz gehörft yclıf» (S ÖS6
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11 VO  (} Silvester Prierias in seinen frühen CcChrıtten TC-
ZCnH Luther! > wenn S1e die päpstliche

Wır haben ausführliche Erklärungen de ptlenitudo Dotestatis weit ausdehnen, daß die Kir-
Vooghts Beitrag diesem Gebiet gegeben, weıl che schließlic VO aps absorbiert wird 220
eine Anzahl zentraler Probleme und Streitfragen Im Schlußabschnitt VO  ( DEe ecclesiastica Dotestate des
aus dem D 15 und dem £rühen 16. Jahrhundert Aeg1dius OMANus e1i tatsächlich Die Pote-
berührt Seine Bücher sind mMI1t leidenschaftlicher TAas des Papstes «1ist geistlich, himmlich und gÖtt-
nteilnahme geschrieben un faszınleren dadurch lich, ohne Gewicht, Zahl un! Maß».14 Besonders
den Leser. och auf der anderen Seite tendieren S1e hingewlesen se1 auf die Bedeutung dieses X SINE
ahin, die auftretenden Personen 1n Helden un phondere ohne Gewicht» für die sich 1m Spätmittel-
Schurken einzuteilen. Kins der auptopfer dieses alter ergebende Debatte ber die Ablässe 1n Aeg1-
Verfahrens 1st 7weifellos der grobe Kanzler der dius Ausführung, « .. .auch Was die Schuld und
Universität Parıs, Johannes Gerson. KEine AaNZC- Strafe angeht 1n ihm (dem Papst) das Gewicht ohne
LNLESSCIIC un! notwendige Korrektur ist gegeben 1n Gewicht ist, denn in ihm ruht 1elaC. daß sS1e
der ausgezeichneten Analyse der Ekklesiologie jedes Gewicht übertrifit, IMas sich ein Ge-
Gersons, VOI Gui1illaume Posthumus Mey- wicht der Schuld oder ein Gewicht der Strafe
jes.7 egen de Vooghts unbewtliesene Behauptung handelne 15

die eine ange Vorgeschichte hat daß Gerson ach 1400 ist Gerson in zunehmendem Maße da-
VO  - Marsilius VO  a uaabhängig se1, belegt OSt- VO  5 überzeugt, daß ine derartige päpstliche Vor-
humus ey]es Sanz eindeutig AUS der Determinaltio rang: stellung die Beilegung eines Schismas unmOg-
de ıurisdickione spirituali (von eyjes auf den nfang lich macht. Er anerkennt er ZWAaTt die «Dlenitudo
des Jahres 1400 datiert) und AUS De auferibilitate potestatis» als päpstliches Vorrecht; der Gebrauch
SDONSL ab ecclesia A dem a  re 1409, daß Gerson (USUS) dieser Gewalt jedoch muß durch das Konzil
ausdrücklic un in aller arheit Marsilius’ ST- reguliert werden, da der WeCcC (Jinis, } dem diese
feindliche Auffassungen verwarf (282f.) och Gewalt dient, die TESAMLTLE Kirche ist, die W(O) Kon-

11 repräsentiert wird. Was Aeg1dius dem apsoch wichtiger ist die Unabhängigkeit Gersons VO  D

der Ekklesiologie Ockhams, d’Ailly’s, Konrads VO  5 allein zugeschrieben hat, schreibt Gerson der BC-
elnhausen ges 200)12 un: Heinrichs VO  5 1a:- Ssamten Hierarchie Zl über das KSINE pondere NUYUMIETO

ef ECHSUTa ohne Gewicht, Zahl un! » desgenstein ges 207) Gerson ihre ese ab,
daß das IUS UNIVDENSILALIS IN UYNO salvarı Dotvest, N- eg1dius un dieses stellt Gerson das Kon-
schaulicht ufrc die Gestalt der ungfrau Marıa, 11 als «größer 1n seinem ang un seiner Aus-
die in der Stunde des es Christi 1e als fast dehnung ...gröher schließlich, we1l VO:  =) gyröherer
alle Jünger fAohen.!3 Da Gerson als gelehriger Schü- Fülle».16 Der Autor schlie. dann, daß weder der
ler VO  — Dionysius dem Areopagiten, dieeals congregatto Jidelium des Marsıilius och der ecclesia
1hrem Wesen nach hierarchisch betrachtet, ist für UNIVErSaAlIS VO  a Ockham diese Ekklesiologie
ihn die Laienschaft ausschließlich ecclesia AUdIENS grunde liegt, in der die ZESAMLE Hierarchie ihre
un! er unfähig, ine Kontinulität sichern: eile (Papsttum, Kardinalat, Archiepiskopat, Epis-
Für Gerson ist die Kirche wesentlich die Hierarchie, opa und Priestertum) überragt, ohne einen VOll

auf die sich die csakramentale Ordnung gründet ihnen auszuschließen.
Natürlich 1st die Unterscheidung, die Wyclif un!Gersons charte Polemiken die Kanonisten

un: VOL em die ultramontanen Publiz1i- Hus 7zwischen ecclesia (Kirche) un COPIMUNLO praede-
StenN; hat seine Interpreten häufig dazu verführt, 1h: SLEINALOTUM (Gemeinschaft der Prädestinierten) mMa-

als orkämpfer eines demokratischen rtrchen- chen, mM1t dieser Ekklesiologie vollkommen unveliL-

ideals betrachten. einbar, un de Vooghts Behauptung, Gersons An-
In De Potestate eCCleSLASTICA, das dem Konzıil v  } oriff auf Hus stelle ein Bemühen dar, die eigene

Konstanz eDruaxar LA vorgelegt wurde, 7weifelhaft gewordene Rechtgläubigkeit unter Be-
zeichnet Gerson einen vorsichtigen Mittelweg 7W1- wels stellen,!7 muß zurückgewiesen werden,
schen der absolutistischen un spiritualistischen entspringt vielmehr einer folgerichtigen und 038
Auffassung VO  D der IC auf. Gerson tritt der nischen Anwendung se1ines Denksystems.
Schule VO  m eg1dius Romanus, VO  o Augustinus Das Kapitel ber C rche, chriftun T radition»
Alvarerz Pelagius, VO  w) Petrus de Palude un 1n 1st ZU oyroßben 'Teil einer Diskussion VO Gersons
einem Anachronismus könnte mMan hinzufügen: Hermeneutik gewlidmet. Hıer wird och
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deutlicher als 1n der formellen Behandlung der Na- 1st klar, daß Ockham 1n de Lagarde keinen de-
tur un des Wesens der Kıirche der spiritualistische fensor fidei (SUAE ) Verteidiger (seines) aubens
Standpunkt abgelehnt und bisweilen ausdrücklich gefunden hat Man braucht nicht weIit lesen
als «hussitisch» gekennzeichnet. Dem häretischen (S 1 auf 1ns der TIhemen trefien, die sich
Subjektivismus stellt Gerson die "These U das IL Buch hinziehen: daß die vielge-
«Über den Sinn der chrift ist ach den Bestim- staltige und dabei reiche un gesunde Ekklesiolo-
MUNSCH der VO Heiligen Geilist inspirierten und g1e des un 13. Jahrhunderts sich unte Ock-
gelenktenC urteilen un nicht ach freiem 4AmMsSs er uflöst Das ermöglicht dem Rerzen-
Ermessen oder der Interpretation jedes E1inzel- senten, se1in gewöÖhnliches ertahren umzukehren
nen»  8 2625 Ausg. Dupin L, 3) Der Autor hat und se1n abschließendes( geben, ehe se1-
vollkommen recht, WEn chließt, daß das 1n der ese 1m Detail ausbreitet. Wenn man, auf der
Vergangenheit formulierte ogma VOT dem 1in der etzten Seite dieses eindrucksvollen erkes al ZC-
Zukunft och formulierenden VO  o Getrson als angt, ist, Ww1e möglich WAafrT, daß das (e-
der eigentliche LAiteralsınn angesehen wIird. Dieser füge MC  5 Ockhams Denken 1n dem ext des Buches
Literalsinn erwächst nıcht AausSs der chrift selbst (€ nıcht sichtbar wurde, doch jedes Wort 1n i1ihm
mentTe auclorum ), sondern aAUS der Kirche (€ mentfe ausgezeichnet belegt ist, ergeben sich wel HEr-
AAuctoris ) > dieVHeiligen Gelst erahrhe!l: klärungen aifur
geführt wird: <etizolg Getrson nicht überall IDITS EerSte: Obwohl 1m ersten Kapitel 1ne Sk1izze
selnem eigenen Grundprinzi1p, da ß der Literalsınn des historischen Hintergrundes entworfen ist,
der chrift AUuSs der chrift selbst abzuleiten ist » bleibt der unmittelbare historischeZusammenhang,
264 in dem (Ockhams CAHrıittfen stehen, 1mM Dunke

Posthumus Meyjes Bemühen, Gersons hierar- Bestimmend für Ockhams Veröffentlichungen WATr

chische Auffassung VO  w der RC Ockhams die Situation der abendländischen Kıirche ZUrTr elt
Kirche der Latlten gegenüberzustellen, muß 1m der Avignoner Päpste, die heute allgemein 1n den
Lichte VO  - Ockhams eigener Dehfinition diskutiert dunkelsten Farben ausgemalt wird, und diese S1-

tuation machte ihn einem Theologen der Krise.werden: «Die allgemeine C uch die
Gläubigen, die katholischen Fürsten und L ’ölker Was die Kontinultät den beiden vorhergehen-
nicht allein sSOWweit s1e gemeinsam un gleichzeltig den Jahrhunderten zerstorte, WAarTr Iso nicht Ock-
leben, sondern auch sowelt s1e aufeinander fol- ham, sondern das Ausmaß dieser Krise.
gen. »18 Der Sonderfall der «ECcclesia IM VIrING CON- Und damıit Kommen WI1r ZULE 7zweiten AÄAntwort:
Zinuata>», der in der Person der ungfrau allein) Was Posthumus eyJ]es abschließend ber Ger-
weiılter fortgesetzten rtche, ist als Erläuterung SONS Kinschätzung gEesagt hat COA die davon
einer außergewöhnlichen Situation anzusehen überzeugt sind, die (kurlalen) Kanonisten des
nach Ockhams eigenen Worten «CasSualıter» un: und 14. Jahrhunderts maßgeben sind, werden
nicht «regulariter » die Dekretisten en ihn als Gerson naturgemäß 11UX wen1g Verständnis un
abstrakte Möglichkeit diskutiert, un!: ine Anzahl och weniger Hochschätzung entgegenbringen»
Von Kommentatoren des en Liedes en ihn (S 5 1 5) ilt mutatıis mutandıis nicht minder uch
völlig realistisch beschrieben. Der Fall der Jung- für die Ockham-Forschung. C als muüßte ein

Freund Ockhams notwendig die kurilalen Kano-frau Maria dient vielmehr als eisple. für die ogrund-
legende Behauptung, daß «die gesamte Kıirche n1e- nisten un: Publizisten geringschätzen und als ge-
mals, uch nicht für einen Augenblick, VO:  > der nuge CS, einen gut dokumentierten Bericht ber die
Wahrheit abweichen kann, weder 1m Glauben noch Schriften des Inceptor Venerabilis vorzulegen
in den Sitten...».19 un das hat de Lagarde Zanz gewl. muß

vielmehr Ockham in die Mitte 7zwischen die beiden

111 KExtreme stellen, die vermileden hat die apst-
lich-triumphalistische Ekklesiologie der Kurialen

och die Schlußfolgerungen dieser scharfsinnigen und die anti-institutionelle spiritualistischee
Studie ber Gerson en ine Unterstützung 1m siologie des spätmittelalterlichen Spiritualismus.

alt der Leser sich diese beiden Aspekte VOTletzten Bande VO  - George de Lagarde 1n seiner gC-
lehrten er VM INAaisSSance de l’esprit laigue declin ugen, wird de agardes Buch mM1t großem
du Moyen Age, der sich Sallz besonders mit Ockhams Gewinn lesen. Kr wird feststellen, daß Ockham

7weifellos weder VO  D den Fratizellen och VO':  =) derEkklesiologie auseinandersetzt.29 Von nfang
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Ockham abweicht 323 In einem abschließendenBeguinen-Bewegung beeinflußt ist,22 wWe1nln ihm
auch «1n mancher Hinsicht und in verschiedenen Teil wird dargelegt, daß diese Abweichung sich in
Punkten ihre Kritik der Leitung derC der der Theologie des Jungen Luther widerspiegelt,
CAaC.  ng würdig schlen» 29) och die aUSSZC- WENN nıcht gyai 1n dramatischer Weise verfestigt.

Luthers Pessimismu: und Antirationalismus sindlassene Krgänzung dieser Feststellung ist oleich-
ZWAarTtr Antıthesen Z Haltung unı TE Ockhams,VO  ; Bedeutung: daß ungeachtet der Me1-

nungsverschiedenheiten 7wischen Ockham und doch diese ewegung, 1n der Luther CrZOSCH WAafr,
den Kurilalisten ihre gemeinsamen grundlegenden gab seiner Denkweise uch weiterhin ihre orm
edenken den sektiererischen Spiritualismus un! Gestalt und bereitete den tTun für die Ver-
festgehalten werden.23 In dem nliegen, dieser breitung der Reformation VOLI (207£.)

In Anbetracht dessen, daß Ockham, 1m egen-”Ia media festzuhalten, enWI1r ine annehmbarere
Erklärung (als 1n der traditionellen erufung auf SAatz Gerson, die der Lalen einschließlich
seine nominalistische Philosophie) dafür, daß in der Frauen 1N der Kirche hervorhebt, da Ss1e ach
Ockhams polemischen Schriften wen1g VO der seiner Auffassung keineswegs 11U7 ein Anhängsel
franzıskanıschen Spiritualität un Mystik oder der eigentlichen NC darstellen, sondern ganz

wesentliche eile dieser Kirche SIN  ‘9 ware denk-dem Vorspiel ZUfT 290110 Moderna zutage tritt Den
hemmenden Faktor bilden 1er 1el mehr die bar, daß 1n der Periode nach dem Zweiten Vatika-
spiritnales als die LEr min och ber diesen 7welten nıischen Konzil, be1 dem symbolisch Hörer und
Punkt wahrt der Autor Schweigen, und kann Hörerinnen aus dem Laienstand ZUSCHCH N,
darüber schweigen, we1il die scharfen mrisse des er wWIird, daß der Inceptor Venerabilis

VO:  =) Ockham abgelehnten kurialistischen sich be1 der Entwicklung un Vertretung seiner
een freigehalten hat VO:  } dem sektiererischenStandpunktes ohnehin nıcht klar und ausführlich

dargestellt sind (16, 34) un ihre Exponenten für (egensatz -w1ischen VO Geist geführter Laien-
gewÖhnlich unftfe die allgemeine Kategorie der kirche un:! sichtbar-institutioneller Kirche der
« Votgänger» 48) eingereiht werden, VO  - denen Prälaten. WIf« fortgesetzt)

Für einen ausführlichen bibliographischen Überblick siehe auf das I1. Jahrhundert zurückgehen. Vgl.Anm. 22 und 1erneYy>
«Forschungen ZuUr spätmittelalterlichen Theologie», heol. Literat. 'Ihe Crisis of Church and State,°’ Englewood Cli£fis, N. J
‚e1tg. O1 (1 966) Nr.  ON Dazu e1ine eitere Diskussion VÖO]  5 eYy, 9—64, 23 ff. Hus’ Radikalisierung ist WEe11 s1e darin auch niıcht ohne
English Friars Antiquity in the early ftourteenth Century, Oxford orgänger dasteht seinem ständigen Übergang VO: Prälaten
1960; Gilmore, Humanıists anı Jurists, Renaissance Studies, ( am- ( potestas iurisdictionts) Z Priester ( potestas ordinis) erblicken: die

bridge, Mass. 963 ; Dempsey ouglass, Preaching Justification 1n Schlüsselgewalt äßt sich nicht auf eine jurisdiktionelle Autorität be-
the Later Ages, 1den, 1966 schränken, S1e ist vielmehr die wahre Grundlage der priesterlichen

Les ‚OUICCS de la doctrine chretienne, rugge 1054 Gewalt 1m Bußsakrament.
«Durch die natürliche Vernuntft äßt sich klar un! wahrheitsge- 11 Jean Getson: zim kerkpolitiek ecclesiologie, AVOCC table
nachweisen, dal Gott el  tig ist»: AI  s ont teck, Johan- des matieres, ’sGravenhage, 1963; Kerkhistorische Studien, eder-

N1s Wycli£ ‘1 ractatus de Trinitate, Boulder, ‚olorado, 1962, «Es ands Archief '"OOL Kerkgeschiedenis Ar ed. J. Bakhuizen valill den
Brinkist möglich, die Lehre VÖO] der Menschwerdung SOWle andere Leh-

IenN, die bedeutend schwieriger sind als die der 'T rinität ohne ber- Die tadikale Kritik der «modernen Kırche. die WI1r bei spät-
natürliche ittel beweisen»; eb vgl ZU 162 mittelalterlichen Predigern wie aillard ges! O2 eft VO]  z Kay-

sertsbetz ges! 5) und Michel Menot ges! finden, ist arge-L’Heresie de Jean Huss, Löwen 1960; dgl., Husstiana, Löwen
960. legt VO]  3 Rıdlinger der Geschichte der KExegese des enLiedes

Luther WATIR L, e 624 vgl. Nr. 880. bis auf den Pariser Bischof Wilhelm VO] der Auvergne ges! 1249);
später wiederholt abgeschrieben, un! zitiert VO] Conrad Die Makel-L’Heresıie, 4745 Husst1iana, 20

1e' die Einführung und sehr ansprechende Ausgabe VO!]  - losigkeit der Kirche 1n den Lateinischen Hohelied-Kommentaren des
amıinsky, Master 1cholas ofDresden Ihe Old ‚Olor and the New Miıttelalters. XXXVUL,; eft Ay üunster/W. 1958, 244fl.; 3571

Kıne der 1er Zitierten Stellen erwartet VO] der tührenden Geistlich-Selected Works Contrasting the Primitive Church an the KRKoman
Church (Berichte der metican Philosophical Soclety, New Series, eit der Kirche ( magtstratus ecclestae) jene Verbindung VÖO] und
I) 1965 Philadelphia 1965 DET E, WwI1Ie s1e Hus VO]  - allen Mitgliedern der Geistlichkeit verlangt;

214 vgl Huss1ana 231—240. eb 459, Anm. 5 Für den Ausgangspunkt 1m kanonischen Recht
Iractatus Responsivus, ed. S. Harrison T’homson, Phıil. 1027/, siehe die sorgfältige Diskussion des Decretum, Dist. 40 c.6 und se1-
T ractatus de Ecclesia, ed. S. Harrison TIhomson, ‚olorado, 88 Interpretation UurC] den einfdiußreichen Dekretisten Huguccio

195 6, 7' vgl. 2f. Die Geschichte der Diskussion ber das Verhält- ges 1210) Tierney, Foundations of the conciliar eOTY, ( am-
N1Is VO]  5 VDETE muß auf das Problem des Verhältnisses von fides bridge 59 Wir können 1er nicht 1im einzelnen zeigen, w1e viele

zurückgeführt werden (in der Interpretation VO!] Gratians Cu«c Perspektiven Tierneys Untersuchungen für das Verständnis der

Feststellung, daß der 'aps! VÖO!]  - niemandem gerichtet werden kann, spätmittelalterlichen ntwicklungen eröfinet en. Wır verweisen
vielmehr auf A, Weıler, Church authority and government in the«NUS1 deprehendatur fide devius » We] T: nicht einer Abweichung

VO: Glauben überführt WIr. unı aufdie Anfänge der Investitur, die Ages, Concilium 1, (1965), 123136 (Neuere Literatur
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VO OCKHAM UTHER

Problem der egierungsgewalt und der Autorität der Kirche 1m dernisse der Refotm und Schismen seiner Zeit: Gerhoh VÖO]  - Reichers-
en Mittelalter [Übers. vonmn Hugo Zulauf], CONCILIUM T [ 1 96 5 1, berg, Eine 1ographie. Mit:- einem Anhang ber die Quellen, ihre
99 Hiıer finden WIr auch eine Besprechung der er! VO]  - alter handschritftliche Überlieferung und ihre Chronologie, Wiesbaden

Gaines 'ost unı 1.  S) denen WIr och Morrison, 1960. Zur rage des utftauchens der konziliaren Idee und des histo-
The "1wo Kingdoms, Princeton 1964, hinzufügen möchten. rischen Rahmens, dem die Dekretisten des ahrhunderts stehen,

13 Op. GIE:. 2109 Hier Conrad zugeschrieben, doch Hindet CS sich ist diese Monographie VOLl wesentlicher edeutung; vgl. 1906l., 316.
bereits be1i Ockham; die gemeinsame ue. ist vermutlich die Glosse Das deutliche Interesse des Autors der Geschichte des christlichen
Ecce Vicıt Leo Dist. des Decretum ; vgl. Tierney, CI Denkens bereichert dieses Buch; siehe auf 242 den Vergleich

Für Ockham siehe Dialogus L IN 25, Photoa!  tuck der Lyoner 7zwischen Gerhoh und Luther 1in der Lehre VO]  5 der UÜbiquität Christi.
Ausgabe VO!] 1494 VÖO]  5 der tegg Press, pera Plurima, London Die Auswirkung der Beschlüsse des Konzils VO]  5 Vienne
1962, fol. I14vb. bis 1312 ber die «Sekte der egarden un! der Beguinen», ihre Be-

Lib. J1L, Kap. D ed. O. 09 Diese ausgezeichnete Aus- ziehung den Bettelorden, besonderts den Jahren ach 2 Ö,
gabe aus dem re 1929 ist erneut greifbar einem Photoal  tuck, und die heterodoxen Strömungen 1n diesen teisen sind sorgfältig
Scientia, Aalen, 96 d spiritualis, celestis et divina, et est sine pondere, analysiert VO] Neumann, Rheinisches Beginen- unı egarden We-
NUMeETr»o et CMNSUTA. SCIl, Meisenheim .Jau 1059;, mit einer ausführlichen Bibliographie.

15 Ebd,., zit. Ausg. 208{£. Xet quantum ad culpam et quantum ad 23 Vgl. Breviloquium J6 Kap.4; Z1it. Ausg,
est (summo pontifice) pondus sSine pondere, qul1a est in Übersetzt VO]  z Karlhermann Bergner

tantum de P'  > quod preponderat Oomn1 ponderi, S1ve S1t pondus
culpe, S1ve S1it pondus PCNC.

16 244, Ausg, upıin 1, 248 «malor 1n amplitudine vel ‘xtenN-
s1one.. malor denique quia coplosior. »

Erneut behauptet VO]  - de Vooght seinem « Jean Huss et SCS

jJuges»: « .. .die een VO:]  - Leuten w1e und Gerson, die s1e 1N-
spirierten (scil. die Definition VO] Konstanz), sind zweitellos hetero-
dox. » «Das ‚ONZ: VO]  3 Konstanz (Festsc!  t Dr. Hermann chAau-
fele)», ed. A. Franzen und Mülher, teiburg 1. Br. 1964, 167. Un-
ter der ungewöhnlich großen Zahl bedeutender Beiträge dieser ‚K C) DU.GWUSTANUI OBERMAN
Festschrift möchten WI1r besonders erwähnen A. Franzen, Zaur Vot-
geschichte des Konstanzer Konzils VO)] Ausbruch des Schismas his Geboren 15. Oktober 1930 in Utrecht, 1in der Pres-

Pisanum, eb! 2—43)5 9 ber Gerson: 26£., byterianischen Kirche 1958 ordiniert, nachdem
178 < Sensus scripturae iudicandus eSLT,uecclesia spiritu SANCLO den Universitäten Werecht, Sekolah Tingg1 (Indonesien)inspirata et gubernata, determinavit, et 9[{0)  5 ad cuiuslibet arbitrium un Osxfort studiert und 195 / in Theologie promoviertvel interpretationem. )»»
IS Gontra Johannem (XXIN), 65; vgl Dialogus M 4, 16 ap.22, hatte. Er lehrte der Harvard Divinity School, ist

zit. Ausg., fol. 228, 12, «ecclesia un1iversalis, QUaC et1iam fideles, NO  5 Mitglied mehrerer Akademien der Künste und der
solum in hac ıta simul degentes, sed sibimet succedentes, praelatos, Wissenschaften un: arbeitet Z elit Institut für
er populos catholicos comprehendit. »

Dialogus DD R I Kap. Z  , tol. 298 rb 20 Vgl die Eintüh- Reformationsgeschichte der Universıität Tübingen.
in die Ausgabe des Breviloquium de principatu tyrannico VO!  - Miıt D: : Callahan und O’Hanlon gab das Werk

R, Scholz, Monumenta Germaniae Historica, VUIL, Stuttgart 1052, Christlanity Divided heraus (1961 in den USA, 1962 1n
Photoabdruck VO] 1044, 26 Boehner, ‚Ollecte: Articles Ock- England, 1963 1in Frankreich), vertaßte weiliter 'Ihe
ham.  L ed. Buytaert, St. Bonaventura 1958, A50f.

V.Guillaume am critique des ecclesiales, arvest otf Medieval Theology (1963), Spätscholastik
und Reformation (1965) un: Forerunner of the Refor-Löwen-Paris 96

21 In Band 1 Guillaume ckham Deftense de l’empire, 1LOÖ- mation (1966), zudem arbeitet mi1t den elt-
wen 1962, wird der historische intergrun« der (Gesamtwertung schriften The Harvard Theological Review, Church
bedeutend klarer sichtbar. In beispielhafter Art hat assen die History, Journal of Ecumenical Studies, Kerygma undGedanken VOM Gerhoh VO] Reichersberg ges 116090 analysiert, und
ZWAar ständiger Bezugnahme auf die historischen Ereignisse, Erfort- ogma
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